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Aﬀtes. und Neues 


„Ei, ſag mir doch, welch einen Schatz bedungen 
Hat unſer Herr ſich für die Überbringung 
des Schlüſſelamtes an den heiligen Petrus? 


Nur „Folg mir nach“ war einzig die Bedingung. 


Nicht Petrus noch ein Andrer Gold verlangte 
noch Silber vom Matthias, als dem Looſe 
der ſchuldverlornen Seele Amt er dankte. 

Drum bleib nur, deine Strafe iſt gerechtet 

und hüte wohl des ſchlimm geraubten Geldes, 
mit dem du gegen Karl dich ſo erfrechteſt. 

Und wärs nicht, daß mich Schranken noch umgeben 5 
von Ehrfurcht vor den allerhöchſten Schlüſſeln 
die du verwaltet einſt im heitern Leben, | 

Ich würde noch mit härtern Worten rechten; 
denn eure Habſucht, drob die Menſchheit trauert, 
zertritt die Guten und erhöht die Schlechten 

Ach Konſtantin, welch großes Unheil ſtreute 
nicht deine Taufe, ſondern jene Schenkung, 
die einſt den erſten reichen Vater freute!“ 

(Ht one” 19, 90 105 115 N Dante. 


na<folge Chriſti 


| = Ev. Matth: 4,10 Folget mit nc 
Ep will euch zu Menſchenf ſcher 


ſein: der heilige Bn von 1 Afiſi oder der Apoſtel Paulus 
und Martin Luther? Ich denke, die Antwort iſt uns nicht 
zweifelhaft. Nun aber iſt das, was Thomas als Nachfolge 
Chriſti hinſtellt, das, was Franziskus gelebt hat. Das aber, 
worin Paulus und Luther über ihn hinaus wachſen, die eigent⸗ 
liche Leiſtung ihres Lebens, fehlt bei Thomas. Es iſt ſehr 
bezeichnend, daß Martin Luther für das ähnliche Büchlein 
„Theologia deutſch“ voll höchſten Lobes iſt, nicht aber für 
Thomas Buch. Warum? Weil es ſchließlich doch „einen 

anderen Geiſt hat, als wir.“ 


Was heißt für uns Evangeliſche Chriſtus nachfolgen? 


Sein Werk in ſeinem Geiſte treiben. Das aber iſt ſein Geiſt, 
daß er ganz für Gott und die Anderen da iſt, ihnen beiden 


zu dienen bis zur vollſtändigen Selbſtentäußerung. So 
treibt es ihn immer wieder hin zu den Menſchen: ich muß 
wirken. Die Frömmigkeit aber, die uns Thomas predigt, 
die ihr höchſtes Ideal im Mönchtum findet, in der Flucht 
aus der Welt, iſt eben nicht Selbſtentäußerung, ſondern letzt⸗ 
hin Selbſtſucht, unbewußte, verfeinerte, aber Selbſtſucht: 
wenn ich nur Dich habe. Das Ich iſt doch die Hauptſache; 
für dies iſt Gott da; und die ganze große Menſchenwelt — 
ja, neben der Sorge für das Ich mag ſie vergehen. Darüber 
darf auch das anſcheinend große Opfer der Weltentſagung 
nicht täuſchen. Die Welt wird aufgegeben, das Ich nicht. 


Und das iſt kein ſo großes Opfer, zumal da man auch noch 
jede perſönliche Entſcheidung abgibt und die Verantwort⸗ 
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lichkeit auf andere ablädt, von denen man ſich willenlos 
| leiten läßt. Fo größer iſt das Opfer, das der bringt, der 
Chriſti können wir wirklich die Nöte überwinden und die dem eigenen Ich dieſe Ruhe verſagt und in wackerem Kampf 
9 We CAT 1 die Got = 1 peg hob a Das 5 AE ; gegen alles, was „Welt' heißt, um Gottes und der Anderen 
Glaube er Git iſch bl willen in täglichem Dienen Auruße, Gefahr und Verant⸗ 
| n it Mo hf EE Tha wortlichteit fi aufbürdet. 
* Wi © © TI 3 SOD Fe 888 7 | ky 5 ſich Auswirken Tg das iſt uns Nachfolge Chriſti. LE 

. eee 71 ee this Geb 3 icht lucht vor der Welt, ſondern Kampf gegen, Sieg 
3 1 ge = d ED 5 5 riet 3 5 BY über ſie; nach dem erſten Gebot Gottes an die Menſchen: 
nn 6 Fir, 5 Buch det. b. | macht euch die Erde untertan! „Mir nach!“ ſpricht Chriſtus, 

Fw; : enden von unſer „ Helden . 8 4 1 5 pen. 


| Folge. mir S's Mir! Ernſter als je klingt dieſer 
Ruf heute in unſere Welt herein. Nur in der Nachfolge 
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Ss das tatſächliche 
5 damit haben wir aber die Wahrheit nicht Achiſſen und be- 


Die Wartburg. ES 


trieb der Welt und des Lebens in wirmberbare „Höhen trug, 


wo die reinere Luft Buſen und Stirne uns kühlt“. Aber nicht 
der Dichter, nein auch der Naturforſcher Goethe, den man 


neuerlich mit ſteigender Achtung auch in zünftigen  Kreiſen. 
iſt ein Tröſter, weil er auch da mit frommem, 


nennt, 
ehrfürchtigem Idealismus den Menſchen der „rohen Em⸗ 


pirie“ entreißt und ihn mit erhabener Größe zu den Urphä⸗ 
nomenen führt, den Offenbarungen Gottes, denen gegen⸗ 


über Unterwerfung und Anbetung am Platze iſt; denn ſo⸗ 


wie es die Pflicht des denkenden Menſchen iſt, „das Er⸗ 


forſchliche zu erforſchen“, iſt es ebenſo ſeine Pflicht ein „Un⸗ 

erforſcliches* gelten zu laſſen und es zu verehren. — 
Solche Verehrung iſt keine Bindung, bedeutet 1 

Veſchränkung des Rechtes der freien Forſchung, im Gegen⸗ 


am Myſterium wird die Seele groß“. Carteſius bezeichnete 
als erſte Forderung der Philoſophie: oeulos aperire, die 


Augen oͤffnen und ein langer Zug von Empirikern folgt ihm, 


die da meinen, wenn ſie die leiblichen Augen recht groß 
aufmachen, müßte ihnen all' Geheimnis kund werden. 
Ihnen gegenüber ſteht das heute freilich klein gewordene 
Häuflein jener Spiritualiſten, die den Philoſophen gleichen, 
von denen Porphyrius berichtet, ſie hätten ſich die Augen 
ausgeſtochen, um Welt und Wahrheit beſſer erkennen zu 


0 können. 8 


Zwiſchen beiden Lagern ethebt ſich die gewalt Ge⸗ 


Poll Weihen Er, von dem Herder {hon beim erſten Zuſam⸗ | 


5 und von dem ſpiter Emerſon bewundernd rührte, jede Pore 
ſeines Körpers ſei eine Art Auge geweſen, ſo daß ein zweiter 


„Schauer“ wie er in der ganzen Geſchichte nicht zu finden 
wäre, gerade er leugnet, daß ein richtiges Weltbild, eine 


Weltanſchauung allein durch die Sinne gewonnen werden 
könne. Wir vermögen mit den Augen und all' den Hilfen, 
die ihren Schwächen abhelfen können zwar, die Wirklichkeit, 
Gegebene, Gegenſtändliche zu erfaſſen, 


griffen. e 
Goethe iſt Dualiſt, trotz Senne iche Anwatidlungen, 


Ds 4005 unterſcheidet ſcharf zwiſchen dem Ding und dem Ding 
+= a ſich, dem Schein und dem Sein. Beachten wir, 8 | 


heraus ugreifen, ſein Wort (aus Ottiliens 


„Ich glaube der Menſch träumt, damit er nicht aufhöre zu 
ſehen“! Die Bilder, die aus den Tiefen der Seele aufſteigen, keiten ſollten. 


die Dea | ſind. 8 keine 0 und eine rechte 


e das Träumen nicht 


he 5 Belt dringt auf uns ein, wir erfoſſen fie mit den 
Sinn das iſt der eine Teil d 


ing“ 7 rigen er} 
Ken > 1x in. entſcheidenden Fragen verſagte ſie. Ein führende 
. 1 Fea 95 ſich kürzlich: der A 


bes ee eee ber | 
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Geiſt mit dem Geiſt der Natur zuſammentreffen laſſen. 


Zu den leiblichen Augen geſellt ſich das geiſtige, zum Stoff 
der Gedanke, zu den phyſi iſchen Kräften die geiſtige Kraft. 

„Wohl fühlt ſich der Forſcher dort, wo die Metaphy 8 
in die Phyſik übergeht“ und viele Probleme, bekennt Goethe, 
ſind ohne Zuhilfenahme der Metaphyſik nicht zu löſen. Wit 
ſind darauf angelegt, uns mit den Sinnen „auszudehnen, 
und gegen die Gottheit zu bewegen“, wie denn die Wiſſen⸗ 
ſchaft für Goethe hein Bezug aufs Göttliche“ iſt. 


Es gibt in der Natur ein Zugängliches und Unzugäng— 


| : liches, das iſt Goethes Axiom und zu Eckermann ſagt erz 
teil in ihr liegt die höchſte Freiheit, denn „nicht das macht 


uns frei, daß wir nichts über uns anerkennen, ſondern, daß 
wir uns von einem Höheren emportragen laſſen“, etwa U 
in dem Sinne wie Nonalis in dem ſchönen Worte: „Nur 


„Das bedenke man und habe Reſpekt.“ 
5 Ehrfürchtig ſchreitet der Forſcher Goethe bis zu * 
rphanomenen,. die „dicht an der Idee ſtehen“ und | lehrt 
uns da anzubeten und zu verehren. „Das Höchſte wozu der 
Menſch gelangen kann iſt das Erſtaunen“ iſt ſein demütiges 
Wort, mit dem er Plato grüßt, der an den Anfang alle 
Philoſophie die „Verwunderung“ ſetzte. . | 
Die rechte Weltanſchauung entſteht, wenn die zwei 
Welten, die Welt der Sinne und des Sinnes (Geiſtes) zu⸗ 
ſammentreffen, wenn mit dem reinen Erfaſſen der Außen 
welt die kräftig ſchöpferiſchen Ideen der Seele, die im 
Auge wiederglänzt, ſich verbinden. Es iſt ein „hohes pl yo 
ſophiſches Ziel“, erſt das „Tieriſche“ und das „Göttliche“ 
ſcharf zu unterſcheiden, um dann „das göttlich Belebend 


mit deim tieriſch Belebten guf das Unſchuldigſte verbunden 


gewahr zu werden“. Nur auf dieſem Wege kommen wi 
„Daß ich erkenne was die Welt 
Im Innerſten zuſammenhält, 
Schau alle Wirkungskraft und Samen 
Und tu nicht mehr in Worten kramen“. 
| P. Dr. R. Zilchert (Prag). 


zur Antwort auf die ergreifende Frage 0 N Fauſtens 


| Bond der r werbenden evangeſi ſchen Kirche in 
üdſtawien. 


Unter dieſer Überſchrift möchte man berichten. Abet 


beine müßte man ſchreiben: von der nicht werdende 


Kirche. Faſt ein Jahr iſt ſeit dem erſten Kirchentag in Neuf 
dorf vergangen (Sept. 1920; 'val.. den Bericht in der Warts 


ch) burg von 12. Nov. 1920). Dort wurden mannigfache Aus 
ſchuſſe gewählt, welche die konſtituierende Synode vorbe⸗ 


Doch dieſe liegt auch heute noch in ſchie 


unabſehbarer Weite. Ein Verwaltungsausſchuß mit einen 
Vorſitzenden wurde zur Führung der laufenden Geſchſt 
| gewählt, eine Verwaltm n. 
arbeitet auch in anerkennenswerter Weiſe, wo es ſich um det 
Verkehr ziviſchen - Seniorats⸗ oder Pfarrämter 

33 Regterung Har 


skanzlei würde eingerichtet. Si 


mdelt und leiſtet die dabei notwent digen | chwie | 
Uberſebungsarbeiten - (deutſch, ſerbiſch, ſlowakiſch] 
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Nun dringen wir mit den Ideen auf die Welt ein, or). 
nen das Vielfältige, die „verwirrende, rohe Empirie“, ver, 
binden die Teile, erkennen, indem wir ſchaffen und unſern 
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zur Begutachtung vorgelegt worden. Der Verfaſſer, der 
verdienstvolle Pfarrer Heinz in Torſchau (Batſchka), der 
Leiter des dortigen Waiſenhauſes, iſt jetzt ſchwer erkrankt, 
wodurch der Fortgang der Arbeit wohl weiteren Verzug 
erleidet. So ſtehen die Proteſtanten Südſlawiens auf längere 


Zeit hinaus ohne rechtliche Grundlage da. Die drei verſchie- | 


denen Verfaſſungen von früher (die ungariſche, bosniſche 
und öſterreichiſche) werden vom Staate nur „einſtweilen 
toleriert“ Immerhin war man nicht untätig geblieben. 
Am 15. Februar überreichte eine Abordnun des Verwal⸗ 
| +ung8aus\uſſes, gemäß dem Beſchluß des Neudorfer Kir- 
chentags, nur etwas ſpät, dem Religionsminiſterium die 
evangeliſchen Mindeſtforderungen, eine Ausarbeitung des 
Batſcher Seniorats. Dieſe ſollten die rechtliche Grundlage 
des Verhältniſſes von Staat und Kirche, die Grundlage 
jeder weiteren Arbeit an der Verfaſſung bilden, ſollten gleich⸗ 
ſam inartikuliert und als Rahmengeſetz angeſehen werden. 
Aber die Regierung hat bis heute mit keiner Silbe darauf 
goantivoyiet ja die Vorſchläge und Forderungen bei ihren 
Verordnungen nicht berückſichtigt. 
| So darf man keineswegs alle Schuld an den bisherigen 
Mißerfolgen den Proteſtanten zuſchieben, vielleicht mit der 
Begründung, die Atmoſphäre orientaliſcher Trägheit und 
Gleichgültigkeit hätte auch ſie ſchon bequem und ſchlaff ge⸗ 
macht. Man kämpft oft gegen eine höhere Gewalt. Einſichts⸗ 
und verſtändnislos fordert der Staat, der ausſchließlich auf 
ſeine politiſchen und nationalen Ziele bedacht iſt, das, was 
ſeinen Belangen entſpricht, ohne dabei evangeliſches Emp⸗ 
finden oder geſchichtlich erworbene Rechte zu berückſichtigen. 
So war das Jahr ſeit dem erſten Kirchentag, das dem Auf⸗ 
bau der Geſamtkirche gewidmet ſein ſollte, ein Jahr ſchwerer 
Verluſte. 
In den ſchwäbiſchen Kolonien vat die Kirche, die eigent⸗ 
lich die einzige bodenſtändige Kulturmacht war, ungleich 
größeren Einfluß als irgendwo in Städten oder fortgeſchritte⸗ 
neren Ländern. Ihr ſtärkſter Pfeiler war das Schulweſen. 
Alle Schulen waren konfeſſionelle Gemeindeſchulen. Mit 
einem Federſtrich hat der Staat dem ein Ende gemacht. 
Nicht nur die Schulen ſelbſt, und damit der ſtärkſte Einfluß⸗ 
kanal in die Herzen der heranwachſenden Geſchlechter wur⸗ 
den genommen, ſondern ebenſo und ohne Erſatz die Ländereien, 
die als Eigentum der Kirchengemeinden den Gehalt für die 
Lehrkräfte abgaben. Alle Einſprüche blieben in die Luft 
geſprochen. — Damit nicht genug. Nach neueſter Verord- 
nung hört in der Wojwodina mit e 1921 auch 
der kirchliche Religionsunterticht auf. Er wird fortan durch 
Lehrer erteilt. Aber der Kirche iſt ſogar i in den Volksſchulen 
das Aufſichtsrecht über den Religionsunterricht genommen. 
Gegen dieſe Entrechtung der Kirche wird Einſpruch erhoben 
werden, nötigenfalls auch im Ausland. Freilich laſſen 

isherigen _ Erfahrungen Ergebnisloſigkeit befürchten. 

Ein bezeichnender Erlaß: dit; 
müſſen "a nur die 'Umiſe rift i Staatsſprache 

t mil uf ſen n auch i in der Mitte an der Stel { der firdlicen | 

Symbole — meiſt Kreuz und Bibel — da Staatswappen 

n. Einge i ere. boſe Erfahrungen 
entſprechende Siegel an- 


kr dae 7 W 8 1 | 


Pfalms 4 D.“ uſw. 


j irchengen | indeſiegel | 
aatsſpra mit der dringenden Bitte um Abhilfe. Dieſer, Konſenior 
Veres in Beſchka, ſandte darauf eine Rundfrage aus: wie 
ſtellen ſich die Gemeinden und Pfarrämter zur, Beſoldung e 
ech den Staat, wobei er alle Vorteile ge- 
7 bührend ins Licht ſetzte. Veranlaßt durch die orthodoge 
Ku um und in der Geſam⸗⸗ 
44 * N 258 4 — 5 e eee ba 9 8 0 . x 290 


der Geiſtlichen dur 


1 4 72 4 G4 , 5 5 8 
* 2 oa en 7 OL C 1 : 2M SY, * e : INE. $4 
7 3 W 7 * 8 E a N 
55 1 : : 5 7 
1 12 « 
1 % wt: . . * Pe. : * > Lo — 
„ 7 2 by 2 be x - 4 " : , 
2 68 . . "= on mn | 
4 YC 4 + P * e : þ is - / a 
£ PT ; __ "__ 1 2 
k * 2 [A * 5 D * . 3 1A 7 2 , 2 
7 s * 4 hy : 1 - 3 3% = 27 7 '; IM 
TP . A N A 8 n 
1 [1 mo 8 5 fe + 
„ E. 
» 4 5 8 NY = a 14 
n ; SS" ? 
o 0 8 - 3 4 5 % 24 N 11 : Fa 
N as . = 1 NN F. v Wop 1 a 55 
— ” 4 "ag! a EO 
2 x As, * \ 7Z ed 
* N * Y * * r 
F * * * 
© Y $ . „ 2 - 
* * £4 „ (7 F * 
N * " * » * 
» * 4 
F 4 P I , 2 


(Leitstag, 28. Juni, Schlacht auf dem Amſelfeld). Er iſt 
zu begehen als Totengedenkfeier. In Sarajewo wurde 
freilich erklärt, es ſei der Freiheitstag — Ermordung Franz 
Ferdinands! Den Widerſpruch der Proteſtanten muß aber 
Cyrill und Method (24. Mai) hervorrufen: wir kennen 
doch keine Heiligenverehrung. Ein Einſpruch der Evange⸗ 
liſchen im Februar blieb wirkungslos. Der Staat ſchreibt 
vor: die „Evangeliſchen hätten ſich anolog den Orthodoxen 
zu verhalten!“ Am 24. Mai „Feſtliturgie des hl. Johannes 
Chryſoſtomus, mit einer Feſtrede, in der die Bedeutung 
Cyrills und Methods für die ſlawiſche Nation und Kultur 
hervorgehoben wird.“ Der einzig mögliche Ausweg ſcheint 
zu ſein, den Tag als Miſſionstag zu begehen. — Nun feiern 


aber die lutheriſchen Slowaken den Tag nicht nur als natio⸗ 


nalen Gedenktag, ſondern als richtigen Heiligentag, wie 
ſie — man kann es kaum glauben — auch Marientage 
als kirchliche Feiertage begehen. In der letzten Sitzung des 
Verwaltungsausſchuſſes ſtellte mit grimmiger Ironie ein 


Mitglied feſt: „Heiligenverehrung gehört alſo in der luthe⸗ 


riſchen Kirche Südflawiens zu den Adiaphora.“ 

Bei ſolchen Erfahrungen greift der ehemalige Mittel⸗ 
europäer an den Kopf und es kommt ihm wieder einmal 
ganz zum Bewußtſein, wohin er geraten iſt. In dieſe Reihe 


gehört auch die „Taxenordnung“, die vom Kultusminiſterium, 


unterzeichnet vom Miniſter für Landwirtſchaft und Waſſer, 


dem Verwaltungsausſchuß und durch dieſen den Senioraten 


zuging. Daraus ſei angeführt: „Punkt 5. Hauspatron mit 
Waſſerweihe 1 Dinar, 7. kleines Gebet 1 Dinar, 8. großes 
Gebet 1 Dinar 50 Para, 9. Gebet bei Kranken für jeden 
Pfarrer 2 D., 10. Häuſereinweihung für jeden Pfarrer 


3 D., 14. Gebet für Verſtordene 10 Para, 15. Fruchtweihe 


20 Para, 17. Leſen des Evangeliums 4 D., 18. Leſen des 

Daß dies auch den Evangeliſchen mit- 
geteilt wurde, iſt natürlich ein Mißverſtändnis, aber ein be- 
zeichnendes. Um dieſes Mißverſtändniſſes willen aber ver⸗ 
dient es feſtgehalten zu werden. — Ahnliches dürfte in Zu⸗ 
kunft kaum mehr vorkommen: der Berichterſtatter für evan⸗ 


geliſche Angelegenheiten im Religionsminiſterium war 
Seit kurzem iſt dazu der 


bisher ein Mohammedaner. 
Kurator der Belgrader evangeliſchen Gemeinde ernannt 
worden, der Gymnaſialdirektor und ſerbiſche Major Liller, 


der hochverdiente Präſident der ſerbiſchen literariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. Er hat ſein reges kirchliches Intereſſe und ſeine 
Sachkenntnis ſchon oft bewieſen und iſt den deutſchen Pro⸗ 


teſtanten durchaus wohlgeſinnt. Freilich gehört, entſpre- 
chend ſeiner ſerbiſch⸗zentraliſtiſchen Geſinnung, zu ſeinen 


Zielen die Verſtaatlichung der Geiſtlichkeit. 


Aus dieſem Plane erwächſt der evangeliſchen Freiheit 


£ die größte Gefahr. Schon einmal drohte im Frühjahr 1921 
die Verſtaatlichung. 


ihrem lächerlich geringen Gehalte am Verhungern waren, 


Das kam ſo: einige Pfarrer, die bei 


wandten ſich an den Vorſitzenden des Verwaltungsausſchuſſes 


irche war im Religionsmini te 
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Gehaltsſtufe der Geistlichen erfolgt nach Maßgabe ihrer kon⸗ 
n allen 
evangeliſchen Kreiſen gab es einen 9 daß 


feſſionellen und nationalen Betätigung.“ 


der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes, ſelbſt evange⸗ 
liſcher Pfarrer, den Ausweg aus der finanziellen Kalamität 


durch die Auslieferung an durchaus weſensfremde Mächte 


ſuchte. Jede freie ſelbſtändige Arbeit, jedes aufrichtige, un⸗ 


beeinflußte, nur durch das Gewiſſen gebotene Wirken, die 
reine Entfaltung evangeliſcher Eigenart wäre unmöglich 
Die Opferfreudigkeit der Gemeinden für kirch⸗ 
liche Dinge hätte aufgehört, die Kirche wäre nicht mehr in 
Sie hätten un⸗ 


| gemacht. 
gleicher Weiſe ihre eigene Sache geweſen. 
willkürlich von der Kanzel nicht mehr Gottes Wort, ſondern 
den ſtaatlichen Beamten gehört. 


würde unſer Nacken ünter ein fremdes Joch gezwungen. 


: Dieſe Gefahr iſt einſtweilen abgewendet. Doch nicht in⸗ 
| folge des einſtimmigen entſchiedenen Proteſtes der Proteſtan⸗ 
ten. Denn man darf bezweifeln, daß ſich die Staatsgewalt 


Südſlawiens durch Entſchließungen, Denkſchriften, Pro⸗ 


teſte oder Verwährungen umſtimmen läßt, wenn es ihren 
die harten Beſtimmungen in den 


Zwecken widerſpricht: 
Schulangelegenheiten der Wojwodina, das Verbot an die 
nationalen und konfeſſionellen Minderheiten Schulen aus 

eigenen Mitteln zu gründen und zu erhalten — während 
die Friedensverträge für ſolche Privatſchulen ſogar Bei⸗ 
hilfe aus Afenzichen Mitteln vorſchreiben — berechtigt 
dazu. 
Eine der heikelſten und ſhwierigſten Fragen, deren be- 
| friedigende Löſung eine Lebensbedingung der zukünftigen 
evangeliſchen Kirche in SYS iſt, iſt die nationale. 


beſtehen und miteinander in der Geſamtkirche wirken? Die 
einzelnen Volksgemeinſchaften ſind zu eigenen National⸗ 


kirchen zu ſchwach. Wir haben ohnedies ſchon ſcheinbar 
unüberbrückbare Trennung in lutheriſch und reformiert, 


wozu noch zahlreiche Sekten kommen. Durch weitere Spal⸗ 


tungen würden wir uns gegenüber der jetzt unter dem Pa⸗ 
triarchen in Belgrad vereinheitlichten ſtarken orthodoxen Kirche 


und der feſtgefügten katholiſchen Kirche zur völligen Ohn⸗ 
macht verdammen. 


brauchen wir die Einheitsfront nach außen. 


Die etwa 30 000 Wenden (Slowenen) verhalten ſich 


rein zuwartend. Anders die Slowaken. Auf dem Neu⸗ 
dorfer Kirchentag haben ſie mitgetan, in jedem Ausſchuß 
ſind mehrere Slowaken hineingewählt worden. Aber nach⸗ 
träglich verhielten ſie ſich ganz untätig, doch ohne ihre Stel⸗ 


len niederzulegen: Andrerſeits benützen ſie den Verwaltungs⸗ 


ausſchuß und ſeine Kanzlei für den Verkehr mit der Regie⸗ 


nengetreten, ſo haben ſie ſich 
"In Ve t oben 5 55 E 


5 Deutſche) loszuſagen, 


ukommen, etwa aud | bei einer ee 
„ tr bet e 4 / A 
anten die ſlowakiſche irchen ſſung ein⸗ Freilich fällt es vor allem . 
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üppig wuchern. 
Pfarrer ſchart, 


Wie 
grenzen ſich die einzelnen Nationen in ihren Rechten und 
Pflichten gegeneinander ab, wie können ſie nebeneinander 


Bei reinlicher Scheidung im Innern 


le 1 an die Regierung das Kirchenblatt „Neues Leben“ erworben ( ae 25 


fenſichtlich, ſich von den 


Fey CY IR p Y FOE TS ' 1 n 


Minderheit zu ee Stets haben ſie innerhalb 


notwendigen Einheit die Achtung vor jeder Minder ei 


und jeder Eigenart betont. 

Aber durch die Trennung in nationale tte und 
Diſtrikte iſt das Nationalitätenproblem innerhalb uni, rey 
Kirche noch nicht gelöſt. Es wird vielleicht das a 
ſein, eine Ordnung für jene Einzel⸗Gemeinden zu finde 


die aus zwei oder gar drei Nationen beſtehen. Hier die Rech 


abzugrenzen, z. B. betreffs des Gemeindevermögens, 95 


Kirchengebäude, der Zeit des Hauptgottesdienſtes u. 


wird ſehr viel Takt und Umſicht erfordern, auch guten Wil 
len bei den Beteiligten, zumal wenn ſich die Mehrheit ſchn lf 


verſchiebt. 
Die Zuſtände in unſerer 
Kirche ſind keineswegs ideal, aber durch die Verſtaatlichung 


Das innergemeindliche Leben zeigt ſich oft beherrſa 9 
vom Gegenſatz zu den Gemeinſchaften und den Sekte 
die mancherorts in zahlreichen, immer neuen Auswüc hen 

Wo ſich aber die Gemeinſchaft um den 
bildet ſie die ſtarke Kerntruppe der ed 
meinde. Dieſe Gemeinſchaftler zeichnen ſich vielfach durch 
eine hervorragende Opferfreudigkeit aus, während ſonſt 
gerade Knauſerigkeit das Kennzeichen der reichge worde nen 
ſchwäbiſchen Bauern iſt. Sie können ſich nicht ich en] 
thre Beiträge der Geldentwertung entſprechend zu erhöhen n/ 
ſondern glauben, mit den überkommenen 2 Kronen „Che⸗ 
geld“ jährlich und den lächerlich geringen Stolgebühren 
genug geopfert zu haben. Ganz anders ſtehen darin bei⸗ 
ſpielsweiſe die Stadtgemeinden Sloweniens da, die ſeit 
1918 auf die Hälfte oder noch weniger zuſammengeſchmol zen 


ſind, unter großem wirtſchaftlichen Drucke ſtehen, dennoch 


aber einzig daſtehende Opfer bringen. Sie haben eben bon 
Wert der Gemeinde gerade in dieſen Jahren. ſchätzen gele nt. 
Aber im reichen Südoſten gibt es Pfarrer mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 2000 Kronen. Andere dagegen ſind vern nvgel 
der großen Pfarrländereien Millionäre. | 

Uber das religidſe Leben läßt ſic natürlich nicht: All⸗ 
gemeines ſagen. Viel mehr als in den Städten, in denen, 
der einzelne ſelbſtändiger und unabhängiger iſt, kommt es! 
bei den oft recht urwüchſigen Verhältniſſen in den Bauern⸗ 
gemeinden — im Banat gibt es auch unter den Schwaben; 
Analphabeten — auf die Perſönlichkeit des Pfarrers an. 
Und da bleibt manches zu wünſchen. Doch die Betätigung 
der Gemeinden wird immer vielſeitiger, das religiöſe Leben, 
erſtarkt vielerorts ſichtlich. Viele ſuchen auch für ihre reli⸗ 
giöſen Sonderbedürfniſſe in den Sekten Befriedigung. Es 
iſt bezeichnend, daß die Methodiſten in der Batſchka ſeit] 


kurzem einen Biſchof und 12 Prediger, und in Belgrad 
einen Biſchof — wenn auch noch keine Gemeinde haben. 
[Der Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum ſchafft viel! 
Gutes und greift raſch weiter. — Gerade dieſes religibſe 


; | Leben in den Gemeinden gibt die ſtärkſte Hoffnung für die 
rung. Am 20. Juni ſind nun die Vertreter der 3 flowakiſchen | 


5 5 3 175 „ in Sirmien zu einem ſlowakiſchen | 


Zukunft. | 
Das Intereſſe für bis Geſamtkirche und dos Bewußt⸗ 
ſein der Solidarität wächſt. Große Verdienſte dafür hat ſich 


im Auftrag der. Arbeitsausſt chüſſe durch 99 . 15 


Schneider in Belgr ad). Leider findet es nie et L 


und vielfache Verbreitung 
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Die Wartburg. 


gleich des Niveaus, der freilich nicht ein ſolcher auf der höch⸗ 


a Stufe ſein wird, N wirken. 


Bitter ohne Furcht und Tadet 
Georg von Schönere f 


Nun iſt auch er dahingegangen, der letzten Zeugen einer 
aus der politiſchen Vergangenheit Deutſch⸗Oſterreichs, die 
er führend und handelnd, mahnend und warnend miterlebt 
hat: Georg Ritter von Schönerer. Vielumjubelt und viel⸗ 
gehaßt, im Triumph umhergetragen und perraten iſt er der 
Fahne treu geblieben, die er einmal aufgezogen, treu ſich 
ſelbſt und ſeinem Volke! Man hat ihn viel kritiſiert, nament⸗ 
lich aus der Ferne — vom ſichern Port läßt ſichs gemächlich 
raten — weite Kreiſe konnten überhaupt nur ein falſches 
Bild von ihm gewinnen, denn wer die zwei ſtärkſtorgani⸗ 
ſierten Mächte der Welt zu Gegnern hat, der hat von vorn⸗ 


herein eine ſchlechte Preſſe; und ſelbſt die Wiener Bericht. 
erſtatter nationaler Berliner Blätter waren in Wien über⸗ 


all zu ſehen, nur nicht im nationalen Lager. So hielt man 
ihn nicht nur für unbeſonnen, was er in der Tat nur einmal 
in ſeinem Leben geweſen iſt, damals als er der öſterreichiſch⸗ 
habsburgiſchen Kabinettsjuſtiz die willkommene Gelegenheit 


gab, ihn aus dem politiſchen Leben auszuſchalten und da⸗ 


durch den erſten Abſchnitt der nationalen Bewegung zu 
ſchließen — man erklärte ihn für unpolitiſch, für unfähig eine 
Partei zu führen und zu leiten. Tatſächlich war er überhaupt 
der einzige Politiker der größeren Linie, den das öſterreichiſche 
Deutſchtum beſeſſen, und ſelbſt ſeine Gegner, und am 
meiſten die Vielen, die einmal ſeine Anhänger geweſen 
und ſeine Gegner geworden waren, mußtens hintennach, 
und am meiſten während und nach dem Weltkrieg, geſtehen: 
Der Alte hat doch recht behalten. Freilich: er konnte ke ine 
Maſſen feſthalten. Denn er war kein Volkstribun, er wat 
das Gegenteil eines Volkstribunen: ein Volkserzieher. Des 

ortes gewaltig wie ſelten einer, in den Verſammlungen 
von begeiſtertem Jubel geradezu umbrandet, (und er 
hat in vielen hunderten von Verſammlungen geſprochen 1) 
hat er nie der Maſſe geſchmeichelt; ſeine Reden waren Straf⸗ 
und Bußpredigten, damit ſind keine politiſchen Geſchäfte 
zu machen. Denen, die kleine Tageserfolge ſuchten, denen, 
die politiſche Schachergeſchäfte liebten, auch denen, die von 
der Politik leben wollten oder mußten, war nicht wohl in 
ſeiner Nähe, ſie kehrten ihm den Rücken, nachdem ſie ihn 
zum Sprungbrett benützt hatten. Dutzende, die nachmals 
als ſeine Gegner eine Rolle ſpielten und mehr oder minder 
ho tafelfahig wurden, haben ihm erſt gehuldigt und ihn dann 


or! 5 und Lueger und Vergani bis zu noch Lebenden: 
nhäng iger gab er preis, Grund ätze nie. Auch die Los von 
om⸗Bewegu ig 1 8 in dieſe Linie. Daß mit ihr politiſch 
ine Geſchäfte zu machen ſind, wußte Schönerer ſo genau 

e ſein alter Freund Permerstorffer, det ſich immer mit 
ein paar faulen Wi 10 hen um dieſes Thema herumzudrücken 
iebte. Und trotzdem hat er ſie — nicht ins Leben gerufen, 
der Gedanke : og in uu nee, längſt in der Luft, 
w f p i "ay der | er ge annt werden ſoll, ſo iſt es 

e Aurelius Polzer geweſen -— aber 
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geworden als er es meinte, ſo blieb er doch ihr treu; er hat 
als Symbol ſeiner Teilnahme die ſchlichte kleine Kirche 
in Zwettl für die Diaſpora des Waldviertels aus e 
Mitteln erbaut. 


Die letzten Lebensjahre brachten viel Schweres: faſt 


vollige Erblindung, ſchwere Familientrauer, und als ſchwer⸗ 
ſtes den Sturz und Fall des Bismarckreichs. Troſt im Leid 


war, daß ſich in alledem die Vereinigung der Oſtmark mit 
dem Deutſchen Reich anbahnte, zu der er, der Wiederer⸗ 
wecker des deutſchen Bewußtſeins in der Oſtmark, in hun⸗ 
derten von Verſammlungen mehr als ein anderer Sterb⸗ 


licher beigetragen. „Charakterfettaug“ du auf Bettelſuppen“ 


hat ihn ſein Waldviertler Landsmann Hamerling einmal 
genannt, als Charakter wird er fortleben in der Erinnerung 


aller derer, die ihm naheſtanden, der Ritter Georg ohne 
Furcht und Tadel. Hr. 


Aus Welt und Zeit 


Eigentlich hätte man wichtigere Dinge zu ſchreiben. 
Ein amtliches Graubuch über den dritten Polenaufſtand 
in Oberſchleſien liegt uns vor, das mit photographiſchen 
Wiedergaben polniſcher Greueltaten und amtlicher polniſcher 
Argumente der Welt die Augen öffnen möchte. Die neueſten 
Vergewaltigungen des Deutſchtums in Böhmen müßten 
erörtert, der Übergabe des Burgenlandes an Deutſch⸗ 
Oſterreich, die geſtern Abend vollzogen ſein ſollte, mit eini⸗ 
gen Worten begleitet werden. Aber das Verbrechen vom 
Kniebis drängt für einen Augenblick alle anderen Erörterun⸗ 
gen zurück. Ein Verbrechen ſind die Revolverſchüſſe auf 
dem Schwarzwald im doppelten Sinn geweſen: ein Ver⸗ 
brechen gegen das Sittengeſetz und gegen das Vaterland. 
Denn der lebende Erzberger hätte ſich ſchon von ſelbſt er⸗ 
ledigt — ſelbſt wenn er, wozu alle Ausſicht beſtand, noch 
einmal wie einſt mit Scheide mann die Führung der Reichs⸗ 
geſchäfte an ſich geriſſen hätte. Der lebende Erzberger war 
drauf und dran, das Zentrum auseinanderzuſprengen und 
alle Zentrumskreiſe, die nicht auf den internationalen Ge⸗ 
danken eingeſchworen ſind, dahin zu weiſen, wohin ſie eigent⸗ 
lich gehörten: zu den rechtsſtehenden Parteien. Noch am 
Tage ſeines Todes konnte man einen Aufſatz der inner⸗ 
halb des Zentrums eine Sonderſtellung einnehmenden 


„Görres⸗Korreſpondenz“ leſen, in der ihm, im Blick auf 
den kommenden Katholikentag, ſcharfe Fehde angekündigt 


wurde; man kann ja überhaupt ganze Bündel mit Aus⸗ 
ſchnitten aus der Zentrumspreſſe zuſammenſtellen, in denen 
Erzberger auf das Schonungsloſeſte verurteilt wird. Aber 
den toten Erzberger wird man aufs Pferd ſetzen wie ſeiner⸗ 
zeit den toten Franz Ferdinand nach den Revolverſchüſſen 
von Sarajewo. Noch ſind es erſt 1 J Tage, ſeit die Nach⸗ 
richt bekannt wurde, und ſchon hat eine Ausſchlachtung des 
traurigen Ereigniſſes begonnen, die wenn ſie auch für den 
„Fachmann“ alle Kennzeichen künſtlicher Entrüſtungsmache 
zum Greifen deutlich in ſich trägt, trotzdem ihre Wirkung 


nicht verfehlen wird. Und ſolche Ausſchlachtung eines Ver⸗ 


brechens iſt ein noch ſchlimmeres Verbrechen: Das erſte 
haben ein oder zwei — wir nehmens vorläufig an, erwieſen 
iſt ja bis jetzt überhaupt noch nichts — jugendliche Fanatiker 


ative | begangen, für die nie mand verantwortlich iſt als ſie. ſelbſt, 
Oy | und die für niemand verantwortlich ſind als für ſich ſelbſt. 
An der Hetz gegen eine angebliche „nationaliſtiſche Mörder⸗ 85 
zentrale“ (billiger tut man's wirklich nicht !) beteiligt ſich 5 


die doch ziemlich verantwortliche, von erwachf enen Men 


! geleitet ka tho der geſamten eden von Germania 5 
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| 5 EH lichen Parteiintereſſe zu liegen ſcheint. 


Die Wartburg. 


und Voß bis Vorwärts, Freiheit und Roter Fahne! Wo 
war denn eure Entrüſtung, als die Schreckensmänner der 
Spartakus⸗ und Hölzaufſtände ihre Opfer heiſchten? Und 
die Schuldigen dieſer Zeiten ſind zu einem guten Teil wieder 
amneſtiert worden und bereiten ſich eingeſtandenermaßen 
zu neuen Mördertaten vor. Es hat wirklich in dem weiten 
Ring derer, die jetzt groß Wehe und Rache ſchreien, niemand 
ein moraliſches Recht dazu. Aus der Mitte der chriſtlich⸗ 
klerikalen Partei heraus hat einer, der Bruder eines „Füh⸗ 
rers“ (Kunſchak) in Wien ſeinen ſozialdemokratiſchen Gegner 
(Schuhmeier) ermordet. Der ſozialdemokratiſche Mörder 
des Miniſterpräſidenten Grafen Stürgckj iſt durch die Revolu⸗ 
tion unmittelbar aus dem Gefängnis in das politiſche Leben 
zurückgekehrt und iſt heute Parteiführer; auch der „Vorwärts“ 
hat gegen ihn durchaus nichts einzuwenden. Und wenn die 
Franzoſen ſich in heuchleriſcher Entrüſtung geradezu über⸗ 
ſchlagen, ſo halten wir ihnen ihren Jaurss vor, deſſen Mörder 
gerade ſechs Jahre nach ſeiner Tat vor Gericht geſtellt 
und mit großer Gebärde freigeſprochen würde. 

Der Mord als politiſches Kampfmittel — auch wir neh⸗ 
men vorläufig an, daß es ſich hier um politiſchen Mord 
handelte — iſt ſeit Franz Ferdinand und Jaurss — ſeit dem 
Juni 1914 — unheimlich häufig geworden. Und ſeine Opfer 
waren durchaus nicht nur Träger der „demokratiſchen Ge⸗ 
danken“. Es iſt hohe Zeit, daß eine Entgiftung der poli⸗ 
tiſchen Atmoſphäre eintritt, darin geben wir der „Germania“ 
ganz recht. 
1 man die . Atmoſphäre nicht; im 1 


Deutſches Reich 
"Denti@national? Der Berliner „Re ichsbote“ hat 


einen ungnädigen Brief von der Parteileitung der Deutſch⸗ 


nationalen Partei erhalten, weil er ſchneidig gegen Ultra⸗ 


montanismus und Romanismus kämpft und vielleicht dabei 
nicht immer haarſcharf die Linie einhält, die im augenblick⸗ 
Man hofft nämlich 
auf ſtärkere Abſplitterung nationaler Katholiken vom Zen⸗ 
trum, man hat auch in einigen Gebieten (Schleſien) ſehr 


erfreuliche Anfänge in dieſer Richtung zu verzeichnen. 


Und deswegen ſoll es nun mit einemmale ſtille ſein von 


der römiſchen Gefahr? Der Papſt erklärt durchſchnittlich 
jeden Monat einmal Frankreich ſeine heißeſte Liebe, in 
Oberſchleſien marſchiert gegen uns die ganze Kaplanſchaft 
pe niſcher Zunge, in Deutſch⸗Oſterreich ſtehen hinter dem 
Karl smus, der die ſchwerſte Gefahr für das Deutſchtum 
bedeutet, die klerikale Parteileitung und der Episkopat, im 


Inland läßt ſich das Zentrum ſeinen Anteil an der Regie⸗ 


rung mit fortgeſetzten Zugeſtändniſſen an den Katholizis⸗ 


mus Lo 1 des eee bezahlen, und gegen 
wie mit Einem 5 n jog eflſen- taub und ee 


Aber ſo wie es die „Germania“ macht, ſo ent⸗ 


„Wenn es . DOE völkiſch geſinnte Katholiken 
in größerer Zahl als bisher ſchon den völkiſchen Parteien 
zuzuführen, ſo wäre das für die Zukunft unſeres Vater- 
landes von allergrößtem Intereſſe. Was wir aber wün⸗ 
ſchen müſſen, iſt, daß auch die künftigen katholiſchen 
Mitglieder der deutſchnationalen Volkspartei (der der 
Verfaſſer dieſer Zeilen ſeit ihrer Gründung angehört), 
wie die bisherigen, Parteimitglieder ohne Vorbe⸗ 
halt und ohne Bindeſtriche werden. Eine „kath 
liſche Gruppe“ oder einen elatholiſchen Flügel“ der 
deutſchnationalen Partei müßten wir als eben ſo uner⸗ 
wünſcht vezeichnen wie den famoſen pane agen 

Flügel“ der Zentrumspartei.“ 

Es wäre innerhalb der Parteileitungskreiſe, die hen 
(durchaus nur für ſich ſelbſt verantwortlichen) „Re ichsboten“ 
zurückgeſchickt hatten, außerdem der Mühe wert in aller Ruhe 
zu überlegen, ob es politiſch klug ſſt, einige Tauſende der 
bisherigen Getreuen hinauszudrängen, um — vielleicht, 
een WY Act, — einige Hunt erte zu gewinnen. 


Oſterreich 


Eine evangeliſch⸗lutheriſche 0 Fakul⸗ 
tät in Ungarn. Nachdem die theolg, ihe Akademie zu Preß⸗ 
burg an die Tſchechei gefallen iſt, un 'Hdenburg, woran wohl 
nicht mehr zu zweifeln iſt, nächſtdem. an Deutſch⸗Oſterreich 
übergeben werden wird, war in Unggrn Erſatz zu ſchaffen. 
Es war ja eigentlich faſt ſelbſtverſtändlich, daß in Deutſch⸗ 

Oſterreich für die Odenburger Akademie, eine kirchliche An⸗ 
ſtalt, neben der ſtaatlichen Wiener evongeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät keine rechte Lebensmdglichkeitheſtand (es hätte aber 
doch vielleicht erwogen werden können, ob ſie etwa unter Um- 
wandlung in das von mancher Seite ſchon lange angeſtrebte 
Predigerſeminar, zur Überleitung vom akademiſchen Stu⸗ 
dium in die Praxis hätte erhalten þleiben können). Es iſt 
daher zu begreifen, wenn der unggriſche Staat nunmehr 
die kirchliche theologiſhe Akademſe ie ſtaatlich 
verſität in Fünfkirchen als Fakultät überführen will. Nur 
darf wohl an Eines erinnert werden. Die Odenburger Aka⸗ 
demie iſt u. W. Eigentum des Kir endiftritts, von dem ein 
ſtarker Anteil (50 60 000 Seelen) an Deutſch⸗Oſterreich 
übergehen wird. Es muß als berechtigte Forderung bezeich⸗ 
net werden, daß ein entſprechender Anteil an dem Ver⸗ 
mögen der Anſtalt und an den Reglwert 
dem, was etwa Anteil der Odenburger Pfarrgemeinde 
ſein ſollte, — den zu Deutſch⸗Oſterreich kommenden ur 
geliſchen dieſes Gebietes als Eigentum gewahrt bleibt. 

Beider Beratung der neuen 1 im 
Finanzausſchuß des Wiener Na; 
demokraten einen Antrag ein, in dem die Regierung e ruf 
fordert wird, einen Geſetzesent wurf vorzulegen, der bie ut th 
ren Vorſchriften über die { onſtituierung der kat holiſchen 
Pfarrgemeinden enthalten ſoll; alſo daß immer noch aus⸗ 
ſtändige Vollzugsgeſetz zum Geſetz vom 7. Mai 1874. Der 
Antrag wurde mit Unterſtützur Großd L ai hen 
nommen. adit IS SR EG 

Mit der ce be theelogiſchen Falultat. 
Wien und ihrer te gbung in die Wiener Univerſitä 
beſchäftigt ſich Profeſſ or f frog G1 ut tel Se in 9 w 
Aufſatz der . Jeitt (1s 880 n W 
ten 2 N 


2. . September 1921. 


ay 


Dry Wartburg. 


fommt die Nach icht, daß maßgebende Führer der criſlich⸗ 
ſozialen Partei 5. h. des öſterreichiſchen Zentrums) erklä⸗ 
ren, daß die Zeit fox; die Angelegenheit nicht günſtig ſei! 
So ſoll die Sache alſo wieder einmal, wer weiß für wie lange, 
begraben ſein.! 

Aber haben ſich die Herren; die dieſen Beſchluß gefaßt 
haben, auch klar gemacht, welches Erſtaunen und Befremden 
dieſe Nachricht, wenn ſie erſt allgemein bekannt wird, in 
Reichsdeutſchland erregen wird? 


Wir aber meinen, jetzt ſei die Stunde gekommen, wo 
auch unſere Regierungen ein Wort mitſprechen können 
Die öſterreichiſche Regierung verhandelt gegen⸗ 


und müſſen. 
wärtig mit der deutſchen über eine Angleichung der öſter⸗ 
reichiſchen Hochſchulverhältniſſe an die unſerigen. 
es nicht das gegebene ſein, bei dieſer Gelegenheit den öſter⸗ 
reichiſchen Regierungsvertretern deutlich zu machen, daß 
auf unſeren Univerſitäten die beiden Konfeſſionen paritä⸗ 
tiſch behandelt worden, und daß die lange Zurückſetzung 


der evangeliſchen Fakultät in Wien aller Parität Hohn 


ſpricht?“ 

Soweit Prof. D. Guntel. Er hätte noch hinzufügen 
können, daß die reichsdeutſchen Geſinnungsgenoſſen der⸗ 
ſelben Kreiſe, die die Aufnahme der Wiener evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät in die 
wollen, in die philoſophiſchen Fakultäten aller preu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten Profeſſoren für e Theologie 
einſchmuggeln wollen! 


Vergewaltigung der deutſchen Erne in der 
Slowake. Bei einem am 5. Juli abgehaltenen Konvente der 
deutſchen evangeliſchen Kirchengemeinde in Preßburg drangen unter 
Führung des Proſeſſors der theologiſhen Lehranſtalt Samuel Oßußky, 
mehrere Slowaken ein und forderten, daß man in das Presbyterium 
det deutſchen Kirchengemeinde auch Slowaken wähle und daß der Direktor 
der 8 . üſcher 
Pres er Vorſitzende Pfarrer Heinrich 
daß 3 in der Verg zangenheit wohl ſo war, damals beſtand jedoch 
zwiſchen der 2 Katt n Akademie und der Preßburger Kirchengemeinde 
ein enger tnis, das jetzt aufhörte. Auf dieſe Erklärung hin 
diets 70 Slowaken ſolche wüſte Auftritte, daß der Vorſitzende 
ezwungen war die Sißung zu ſchließen und zu vertagen. Die Fort⸗ 

ung der Kirchenverſammlung erfolgte am 17. Juli, aber wieder 
rangen die Slowaken in großer Anzahl ein und ſetzten ihre Angriffe 
fort. _ Sie forderten, daß am evangeliſchen Lyceum bergen um) 


neben den deutſchen und madjariſchen Klaſſen auch ſlowakiſche Parallel⸗ 


klaſſen eröffnet werden, wozu die ſchulerhaltende deutſche Kirchengemeinde 
über keine Mittel verfüg t. 
Zuſchrift des Miniſteriums, worin verordnet wird, daß die madjariſchen 
Klaſſen im neuen Schuljahr nur dann eröffnet werden dürfen, wenn 
ch flowakiſche Parallelklaſſen ſein werden. en dieſe Verordnung 
hat die Kirchengemeinde Berufung eingelegt, ſo auch gegen die 
Carb daß der Direltor der 1 0 Hehanſtalt 
ron mien n Mitglied des deutſchen - ev n Presbyteriums 


e Slowaken aber meinen: Es gte etwas fertiges 
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Univerſität hintertreiben 


e ee n r 


Anſtalt von Amtswegen Mitglied des 
röhle erwiderte, 


Genau für dieſen Tag erſchien auch eine 


eine neue Orientierung bezüglich des Arbeitszieles angenommen. 
dem Einleitungswort des Herausgebers heben ſich die Worte: 


Die Freiwirtſchaft durch Freiland und Freigeld. 


) der — und Anſtaltshausbater Die Studierſtube. Hig. D 


ct Jag und bay i ee von 


Ausland 


Italien. Erneſto Giampiccoli, der Moderator (= geiſtliche 
Vorſteher) der Waldenſerkirche in Italien, iſt am 10. Auguſt 
in Torre Pellice geſtorben. Als Student unter dem Einfluß 
des auch bei uns wohlbekannten Emilio Comba vom Katho⸗ 
lizismus zur evangeliſchen Kirche übergetreten, übernahm 


er 1893 ſein erſtes geiſtliches Amt in Sizilien, bald wurde er 


nach Rom, 1898 nach Turin berufen, von wo aus er 1814 
in ſein letztes und höchſtes Amt trat. Die neue Verfaſſung 
der Waldenſerkirche iſt weſentlich ſein Werk. Auch außer⸗ 
halb der Waldenſerkirche war er die führende Perſönlichkeit 
mii talieniſchen Proteſtantismus. 


Sollte 


Vücherſchau 
Schrifteneinlauf 
32. Jahresbericht des Brandenburgiſchen ProvinzialverbandesJder 
Hilſsvereine für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft. Jahr 1920. Berlin 
NO 43; i. Kom. der Buchhandlung der Berliner Miſſ.-Geſ. 31 S. 4 1.—. 
P aul Zimmermann, Der Braunſchweigiſche Kloſter- und 


Studienfonds. Entſtehung, Entwicklung und Beſtimmung in Vergan⸗ 


enheit und Zukunft. S.⸗A aus der Brſchw. Heimat 12. Jahrg. Nr. 1/2. 
Braunſhweig. Appelhaus u. Cie, 1921. 36 S. 4 3.— 

Beruf — Politik — Leben. 1. Das gelſtige Deutſch⸗ 
land und die Republik. Offener Brief an Konrad Häniſch. Von 
ala gr 0 Stapel. Hamburg, Hanſeatiſhe Verlagsanſtalt 1921. 10 G. 
4 1.4 

Caſperſon, Das Agitationsmaterial der VK PD., aus 
den bolſchewiſtichen Quellen zuſammengeſtellt. Berlin W 35, Kultur⸗ 
ligaverlag 1921. 20 S. 4 1.50. 


ee * 


Zelkſchriften ” 
Empor. Gemeinnützige illuſtrierte Monatsſrift z zur © al ver An 
gemein⸗ und Berufsbildung. Stuttgart, Bergers Literariſches 
ro. Vierteljährlich 10 &, jährlich 36 4. 
| Bringt gut ausgewählte und gemeinverſtändlich geſchriebene 
(Fremdwörter werden erklärt!) Aufſätze aus Natur, Geſchichte und Kunſt, 


Volks⸗ und Landwirtſchaft, und bildet ein dorzügliches Bildungs mittel 


für ſolche, die in die Höhe wollen. Auch in kirchlichen Jugendvereinen 
könnte und ſollte dieſe Zeitſchrift ausgelegt werden. Schr. 
Die Eiche. Vierteljahrsſchrift für ſoziale und internationale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft. In Verbindung mit Walther Claſſen, Wenzel Holck, 
Walther Koch, Gottfr. Naumann, Alice Salomon u. A. hsg. von 
F. Siegmund⸗Schultze. München, Kaiſer. Jährlich im Inland 
. # 16.—, im Ausland 4 40.—. 
„ fs Eiche hat einen neuen Untertitel und damit vielleicht auch 
Aus 
„Chriſt⸗ 
revolutionär“ und „Sozialtheokratie“ hervor. Einen Hauptteil des erſten 
Heſtes bilden Berichte über verſchiedene internationale kirchliche Ta⸗ 


ungen. Hr. 
timmen der Zeit. Katholiſche Monatsſchriſt für das Geistesleben 
101. Band. Jubiläumsheft. Juli 1921. Frei⸗ 


der Gegenwart. 
burg, Herder. 
Enthält gut unterrichtete Beiträge zur Überſicht über die katho⸗ 


. uche Reſtauration in Politik, Philoſap ie, "Wiſſenſaft, wah Kunſt 


unt 20 Ja a 
die e Ruthenen mit he 


u. ſ. w. 


2. Jahrg 
275 Freiland⸗Freigeld⸗Verla 
We 3 


8. Heft. Mai 1921. 
. Dr. Julius 


Dietmar. Jährlich 84 
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Die Wartburg. 


A 35/36 


<Q toffreste zu Herren-Anzügen 
S +: aus den hiesigen Tuchfabriken 
4 in guter Qualität u. ziemlich allen mod. Farben (je 3,10 b. 3,75 m) 
be. 306. —, Unverbindl. A uswablſendung © cou- 


an sichere Personen jeden Standes. — Proben Hl wir 
5 nicht abschneiden. — Bei Stoff- Auswahlsendung riskieren 
g Sie nichts als Paket: Rückporto. Angabe des Berufes erwünscht. 


Labe-lausitzer-Tuchrersand, prombery da 


NGEN 


9 ar yo Arbeit in den deutſ -evangeliſchen Gemeinden 
Oſterreichs und der Tſchechoflovakei find noch immer 
dringend erwünſcht. Viele Pfarrer⸗ und Vikarsſtellen 
ſind noch unbeſetzt. Junge deutſche Theplogen mit 
'n iſcher Bildung, die ſich auf einige Jahre in den 
Dienſt der Diaſpora ſtellen wollen, e gebeten, ſich 
an mich zu wenden. 


Altenburg 


Der e zur F$ 38 
der evangeltſchen — in ſterreich 
D. Eckardt, Konſiſtorialrat. 


” foftet die ſoeben erſchienene neue Ausgabe des 23 M. 


auf 12 6 riſtl. Vollsf. | enders fir 1922 auf 12 St. | 


— Freiex. 8 ein Freier 


ca. 145 Seiten ſtark mit einem Wandkalender 
— Verzeichniſſe der Meſſen u. Märkte uſw. —_—= 


nn 


Wer den zum 81. Male erſcheinenden Kalender kennt, dem iſt er im Laufe 


der vielen Jahre zum Freund geworden. Sein reicher, erzählender, echt 
volkstümlich gewählter Inhalt wird auch in dieſer Ausgabe bei allen 


anſprechen und dankbare Leſer finden. Als einer der beſten und billigſten 


TONE. ſollte er diesmal in keinem <riſtlichen Hauſe fehlen und jeder 
zu deſſen Verbreitung beitragen. Beſtellungen erbeten an die 


Buchhandlung der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
1  Kaiſerswerth a, AY: 
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ſer Ulgeneine 


grinder im Jahre 1885, Table gegen 
- 40000 fg Haba und 318 Zwe igvereine 


d: Liebe nd Derſtdndnis 60 die denſe Sprache 
1 — kett, Alarheit Schön fördern, 
e Gemdworte n. 3 


. . 
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Wer ein Herz und Verſtündnis für das Kleid der deutſchen 


[Sprache hat, der werde Mitglied des 


. für Deutſche Sanft. 


in nenn Belfortſtraße 18. 


Mindeſtbeitrag im Jahr . Mk. f 
Sah e en NW 7. Nr. 38 752. 


[Werbet f. d. artbury 


= 


Soeben erschien: 


Erntedank 


Jugend- u. Volksabende 


heft 7). — Herausgegeben 


von Paul Matzdorf. 
mit Anhang: 


Sch nitterreigen 


Worte von Adolf Holst 
Musik von M. 6. Winter 
Preis mu. 6.— 
Bietet mit seiner reichen 
Uortragsfolge vielseitigste 


Anregung zur Ausgestal- 
tung eines wirklich land]. 


Erntedankfestes gehaltvol- 


len Gepräges. Gern mit wei⸗ 
terem Material zu Ernte- 


dankfeiern ohne Verbindlich- 
keit 1. Ansieht u. Auswahl. 


Verlag v. Arwed Strauch | 
Leipzig, Hospitalstr. 25. 


Feſtſpiel für kirchliche Vereine. Von 
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tand. reis Noll Hauptheftes M. 2,50. 
11 flir 3 ſtimmigen Kinderchor von M. Georg 
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Zur Betanſtaltung eindrucksvoller 


Reformations - Feiern 


werden nachſtehend genannte Handreich⸗ 
ungen geboten: „ 
Luther-Melodrama 
Komp. von M. G. Winter. 
Preis M. 3.75. 
Luther 


[Georg Winter. Ohne Szenerie, für Män⸗ 
ner-, Jünglings⸗, Ju nafrauenvereine, 
evangeliſche Minner- und Parochialver⸗ 
eine, Hauptheft M. 3, — und Rollenbezug. 
Vortrefflich und ſehr zu empfehlen; 
das beſte unter den neueren Feſtſpielen. 
Sup. Neuberg i. d. Paſtoralblättern. 


Wittenberg und Worms 


Ein Schauſpiel, in 2 Abteilungen (5 
Szenen) gy Zacharias Werner von 
Otto Glaſer, M. 3, — u. Rollenbezug. 


Von Worms zur Wartburg 


Schattenſpiel verfaßt von Paſtor Bern⸗ 
hard Jlſe. Zeit: 4. Mai 1521. Ort: 
Wattburg. Wirkungsvoll. M. 3,.— 


Dramati che Szene aus dem 

itherhaus. 

(1534) Bon Anna Gebler Preis M. 2,50 
und Rollenbezug. | 


Luthers Küthe 


Drei Bilder aus ihrem Leben. Ein Spiel 
ür evangel. junge 1 von Georg 
Wuſtmann. Preis Haupt heftes 
M. 2,50. Rollenb ezug.. 
Im Lichtkreis des Dr. Luther 
Von E. rodt. eis des Hayptheſtes 
* M250, Roſlenbeqs 


Martin Luther bei Frau 
Arſula Cotta 
[Ein Jeſtſpiel f. Schulen v. Emma: 27-544 


llenbezug. ES 
Vier Lutherlieder 


Winter. Preis M. * 
wee, e letzte 


Sue. in einem Aufzug nach 
genen und joiner Freunde 


F 


